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3. Die Feſtungen am Niederrhein .

Cöln⸗Deutz . Cöln liegt 11 Meilen von Coblenz in einer baumloſen
Ebene , gegen die ſich die den Rhein links in einem Abſtande von 1 —1 / Meile
begleitenden Höhen des „Vorgebirges “ oder des „Viller Waldes “ in der Ferne
abheben . Gleich eben , wenn auch hier und da durch flache Mulden un⸗
terbrochen , ſind die Uferlandſchaften rechts vom Rhein , ſo daß für die
ſeit 1816 in Angriff genommenen , dem alten Plane⸗nach vollendeten For⸗
tifikationen ſich nirgends markirte Punkte oder ſchwierige Verhältniſſe im
Vorterrain ergaben . Man legte deshalb die Werke in regelmäßigem Tracs

an, indem man vor die alte , ſtarke , mit Scharten verſehene Ringmauer
( mit tiefem Vorgraben ) , welche die Stadt in einem Bogen umfaßt , deſſen
Sehne 3800 Schritt lang das Rheinufer bildet , eine baſtionirte Stadtum⸗

wallung baute und jenſeits derſelben auf einer Entfernung von theilweiſe 1200

Schritt einen Gürtel von 11 Forts ſo vorſchob , daß die Flügelwerke ſich ober⸗

halb reſp . unterhalb der Stadt an den Rhein lehnen . Das Schußfeld iſt
nirgends beeinträchtigt , die Werke ſind aber einander ſo nahe und die bei⸗
den Enceinten ſo wenig von einander abgerückt , daß das ganze Syſtem
weder die Fernwirkungen unſerer Präciſionsgeſchütze für eine möglichſt um⸗

fangreiche Beſtreichung des Vorterrains zur Geltung bringt — noch aber
Raum genug für Lagerung von Truppenmaſſen geſtattet . Gleichzeitig drängt
die reiche , große Stadt ſehr nach außen , ſo daß augenblicklich Verhandlun⸗

gen über die Erweiterung dieſer , wie der Feſtung ſchweben . Es ergiebt
ſich daraus die Niederlegung der Stadtenceinte und die Verlegung einiger
Forts vorwärts der jetzt beſtehenden Vorwerke , welche letztere als erſte
Enceinte erhalten bleiben würden . Mit dieſen neuen Forts dürfte man

wohl rheinaufwärts bis zu dem Hügelterrain vorgehen , welches von der

Chauſſee nach Bonn in einer von der Stadtbefeſtigung⸗ab gerechneten Ent⸗

fernung von 3800 Schritt durchſchnitten wird , während andererſeits rhein —
abwärts die Werke bis in die Höhe der am rechten Ufer gelegenen Stadt

Mühlheim vorgeſchoben werden ſollen ( Mühlheimer Haide ) , um ein An⸗

griffsfeld gegen die ſchwache Nordweſtfront in die Befeſtigungslinie mit

hineinzuziehen , welches zufolge der ungünſtigen Rheinbiegung nach Oſten
dem Belagerer die Etablirung von Batterien zur directen Beſchießung
der vollſtändig eingeſehenen Rheinbrücken geſtatten würden . Das

Rheinfort Nr . 11 auf dem Zuckerberg und das Fort Wilhelm ( Nr . 10) ,

welche der durch den vorliegenden Sicherheitshafen ſturmfreien Nord⸗

front vorliegen , genügen nebſt den zur Nordweſtfront gehörenden beiden

benachbarten Forts wohl nicht , um den Belagerer zu verhindern , von den

flachen Niveau - Erhebungen weſtlich der Mühlheimer Haide aus — die
Brütcken zu beſchießen. Auch ſind die beiden im Norden vor der Stadt gelege⸗
nen Bahnhöfe durch die beſtehenden Fortifikationen nicht ausreichend geſichert.
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Die Brücken führen — beide , ſowohl die Eiſenbahnbrücke , als die

Schiffsbrücke ( 653 Schritt lang ) — in die circa 1600 Schritt breite Kehle
des Brückenkopfs von Deutz .

Der Brückenkopf ſchließt mit einer unregelmäßig baſtionirten Umwallung
die kleine Stadt Deutz ein und hat ebenfalls eine Enceinte von Vorwer⸗

ken vorgeſchoben , welche ſich mit dem Fort Nr . 12 an den rechten Flügel
der am linken Rheinufer gelegnen Werke anſchließt , ſich mit dem Deutzer

Eiſenbahn⸗Fort ( Nr . 13 ) fortſetzt und in dem der Oſtfront des Brücken⸗

kopfs vorgelegten Fort endigt . Die Nordfront deſſelben unterſtützt zwar

durch eine gute Artilleriewirkung bis Mühlheim dieſſeits und bis über die

Mühlheimer Haide jenſeits des Stroms die Beſchießung aus der Cöl⸗

ner Nordfront eben dahin , allein die ihr vorliegenden oben genannten

Werke ( Nr . 12 und 13 ) flankiren das nördliche und nordweſtliche Vor⸗

terrain der Feſtung Cöln nicht und dieſes dürfte um ſo mehr das ver⸗

muthliche Angriffsfeld ſein , als der Feind — wie erwähnt —von hier

aus die beſte Wirkung gegen die Brücken hat und er —allerdings nur

falls er in der Lage iſt die Verbindung mit Belgien zu nehmen —ſich

auf die Achen⸗Lütticher⸗Eiſenbahn baſiren kann . Man kann erwarten , daß

dieſe hier angedeuteten Verhältniſſe und Fragen durch den neuen Umände⸗

rungs⸗ reſp . Erweiterungsplan die günſtigſte Löſung finden werden .

Für die Beſatzung des großen Brückenkopfes dient die geräumige Ka⸗

vallerie - Kaſerne zum Caſernement , durch welche in Verbindung mit dem

von den Wällen miteingeſchloſſenen Mindener Bahnhof im engeren Sinne

ein Brückenkopf für den Oſtausgang der Eiſenbahnbrücke hergeſtellt wer⸗

den kann .

Für die Aufnahme des größeren Theils der zahlreichen Dampf⸗ ,

Schlepp⸗ und Perſonenſchiffe im Fall des Verluſtes der linksrheiniſchen
Lande iſt Cöln durch den Beſitz zweier geſicherten Häfen beſonders geeig—
net . Wir brauchen außerdem kaum zu erwähnen , daß die Feſtung der

Durchgangs⸗ reſp . Sperrpunkt von 8 Eiſenbahnlinien iſt , welche entweder

direct oder nachdem einzelne unweit dieſer Centralſtation die Vereinigung
unter einander hergeſtellt — die wichtige Verbindungsbrücke ſuchen .

Weſel .

Weſel liegt in der Nähe des rechten Rheinufers dicht unterhalb der

Lippe - Mündung (ſchiffbar). Die Feſtung umſchließt durch eine alte un⸗

regelmäßig baſtionirte Enceinte mit großen Ravelinen und eini—

gen Außenwerken eine Stadt von 15,000 Einwohnern . Der Südfront

legt ſich eine Citadelle vor , ein Stern mit fünf regelmäßigen Baſtionen ,

Ravelinen , gedecktem Wege und vorgeſchobenen Lünetten , deren Glacisfuß
die Lippe berührt . Vor deren Mündung umfließt der eingedämmte Rhein
die flache , leicht befeſtigte Inſel Rüderich , welche ſowohl mit der Feſtung,
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als auch nach dem andren Ufer durch je eine Pontonbrücke mit dem

Fort Blücher communicirt . Letzteres gilt als Brückenkopf , hat aber keine

offne Kehle, ſondern iſt ein vollſtändig geſchloſſenes Vierſeit mit Eckbaſtio⸗
nen . Das Vorterrain der Feſtung iſt nach allen Seiten hin meilenweit

Niederungsland ohne Hügel noch Wald .

Bis jetzt iſt Weſel nur durch die rechtsrheiniſche Uferbahn mit dem

deutſchen Schienennetz verbunden , durch die neue directe Berlin - Pariſer⸗
Bahn lüber Lehrte - Hannover - Feſtung Minden ) wird aber auch hier der

Rhein eine Ueberbrückung erfahren , welche die Feſtung zum Sperr —⸗
punkt einer eventuell ſehr wichtigen Linie macht und vor allem ſie in
directe Verbindung mit der Weferfeſtung Minden ( 24½ Meile ) und mit
den deutſchen Nordſee - Küſten bringt ( nach Emden auf der Erns⸗

bahn , nach der Jahde über Osnabrück ) . Weſel iſt die Nordſperre des

Rheinſtroms , wie Germersheim die Südſperre .

Die Mittel für den Uferwechſel am Rhein .

Indem wir in Bezug auf den Rhein als Fluß und über deſſen Ueber⸗

gangspunkte darauf hinweiſen , was wir in den betreffenden militair⸗geogra⸗
phiſchen Abſchnitten Seite 112 und 175 erwähnt haben , wiederholen wir

hier zugleich mit einigen näheren Angaben über die Beſchaffenheit derſelben
die ſtehenden Rheinbrücken .

Kehl : 700 Fuß lang , Doppelgleiſe , Eiſenoberbau auf 6 Pfeilern

( demnächſt die Eiſenbahnbrücken 1) über die Schutter und deren Niede —

rung , 791 Fuß lang , Stein , 3 Pfeiler , 2) über die Kinzig 365 Fuß lang ,

Eiſen ) .
Manheim : ſtehende Eiſenbahnbrücke mit 2 Geleiſen , einem Fahrweg

und 3 Oeffnungen . Eiſernes Fachwerk .

Mainz : eiſerne Bahnbrücke für Doppelgeleiſe und Fuhrwerkpaſſage .
Coblenz : eiſerne Bogen- Gitterbrücke mit Doppelgeleis und Perſonen⸗

paſſage .
Cöln : doppelte , horizontale Gitterbrücke mit 4 Oeffnungen ; 2 Geleiſe ,

ein Fahrweg , ein Weg für Perſonenverkehr .
Alle dieſe Uferpunkte haben außerdem noch Pontonbrücken .
Die Schienenſtraßen auf den Brücken ſind zur Benutzung für die

Paſſage von Wagen - Kolonnen durch einfachen Bohlenbelag ſchnell

herzuſtellen , wofür wohl in den betreffenden Feſtungen Vorbereitungen ge⸗

troffen ſein dürften .
Die Eiſenbahntraject - Anſtalten können im Fall der Gefähr⸗

dung in kurzer Zeit abgebrochen und durch Dampfer in Sicherheit nach

der nächſten Feſtung geſchleppt werden . Sollen ſie irgendwo anders der

Uferverbindung dienen , wie z. B. die Trajectanſtalt bei Knielingen ober⸗

halb von Germersheim , ſo müßten wohl ebenſo vorher Vorkehrungen ge—
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